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K u r z f a s s u n g :  Ein lückenloses Profil vom Sowerbyi-Oolith bis zu den Blagdeni- 
Schichten aus einem neuen Aufschluß bei Badenweiler wird beschrieben und mit 
bekannten Profilen korreliert. Insbesondere wird die Mikrofauna der Rimsinger Tone 
(kumaterum-Subzone) und die Ammonitenfauna des tieferen Humphriesi-Ooliths 
(pinguis-Subzonz) behandelt.

[The Lower B^jocian from Badenweiler (Oberrhein), 
correlated with neighbouring sections]

A b s t r a c t :  A new Lower Bajocian section is described from Badenweiler (Ober­
rhein area, 20 km S of Freiburg i. Br.). The correlation with other sections from South- 
western Germany (Lörrach, Tuniberg, Wutach, Glems) uses foraminifera and ostracoda 
as well as ammonites, particularly for the basal sauzei Zone (kumaterum Subzone) and 
the basal humphriesianum Zone (pinguis Subzone).

[Le B^jocien Interieur de Badenweiler (Haut-Rhin), 
corr616 avec des coupes voisines]

R e s u m e :  Unenouvellecoupedu Bajocien Inferieur(zoneädiscitesjusqu’älazone 
ä humphriesianum) pres de Badenweiler, 20 km au Sud de Freiburg i. Br., est comparee 
avec d’autres coupes du Haut Rhin et du Jura Souabe. Surtout les foraminiferes et les 
ostracodes de la zone ä sauzei basale (sous-zone ä kumaterum) et les ammonites de la 
zone ä pinguis) sont etudiees.

* Anschrift des Verfassers: Dr. Wolf Ohmert, Geologisches Landesamt Baden- 
Württemberg, Albertstr. 5, D-7800 Freiburg i. Br.
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Einführung

Lange Zeit war im Oberrheingraben nur ein einziges vollständiges Profil des 
Unter-Bajocium bekannt, das D euss (1925) von der SW-Ecke des Tunibergs 
bei Oberrimsingen W Freiburg eingehend beschrieben hat.

Buck & W ittmann haben dann (1959) ein entsprechend vollständiges Profil 
von Lörrach bearbeitet, das aber lithologisch nicht mit dem rund 40 km ent­
fernten Tuniberg korreliert werden konnte, da die Fazies auf diese Distanz 
stark wechselt.

Etwa auf halber Entfernung zwischen Lörräch und Tuniberg erschloß nun 
1980 der Ausbau der sog. Schwärzestraße von Badenweiler nach Britzingen ein 
weiteres Unter-Bajocium-Profil, das zwar D euss (1925, S. 195 f.) in einzelnen 
Partien auch schon bekannt war, das aber erst in seiner jetzigen Vollständigkeit 
eine Parallelisierung der Profile vom Tuniberg bis Lörrach erlaubt.

Um diese Korrelation stratigraphisch zu sichern, wurden außer neuen 
Ammonitenfunden auch alte Fundstücke herangezogen, soweit sie noch hori- 
zontierbar waren. Außerdem ließ sich diese Korrelation mit Mikrofaunen 
(Foraminiferen, Ostracoden) wesentlich unterstützen. Dabei konnte auf Pro­
benserien zurückgegriffen werden, die von E. Buck am Tuniberg, in der ehern. 
Ziegelei-Tongrube Lörrach-Stetten, aber auch von zahlreichen Vergleichsprofi­
len von der Wutach bis Glems (bei Reutlingen) aufgesammelt worden sind. 
Nach langer Auslagerung sind die fast 4000 Proben Bucks (Bezeichng. BK) nun 
wieder in der neuen Kompaktsammlung des GLA Freiburg eingeordnet wor­
den.

In dieser Sammlung wird auch das Belegmaterial zu dieser Arbeit, soweit 
nicht anders angegeben, hinterlegt.



Dank

Besonderen Dank schulde ich meinen Amtsvorgängem E. Buck und 
W. Hah n , deren Aufsammlungen und Aufzeichnungen wesentlich zu dieser 
Untersuchung beigetragen haben. Herrn Dr. Brand (Kassel) danke ich herzlich 
für Vergleichsmaterial und Begutachtung von Citharinen. Prof. Kempf (Köln) 
half mir wesentlich mit Literaturauszügen. Für Materialausleihen aus der 
Sammlung des Geologischen Instituts Freiburg danke ich den Herren Dr. 
König und Dr. Thorbecke; aus dem Institut für Geologie und Paläontologie 
Tübingen Herrn Dr. Riegraf. Herrn Prof. H emleben und Herrn Hüttemann 
(Tübingen) verdanke ich die Aufnahmen mit dem Elektronen-Mikroskop. Die 
übrigen Aufnahmen wurden von Frau Stirkat besorgt, Herr Crocoll fertigte 
die Zeichnungen (beide GLA Freiburg).

Das Profil von Badenweiler

Das Profil (Abb. 1) liegt an der Böschung der sog. Schwärzestraße, die Ober­
weiler mit Britzingen verbindet, und zwar in der Kehre gegenüber der Rheuma­
klinik der Deutschen Bundesbahn-Versicherungs AG (r: 34 00 900, h: 52 98 020, 
400 -  410 m ü. NN, TK 8112 Staufen). Die obersten 2 -3 m des Profils waren 
nördlich, oberhalb vom Straßenaufschluß, an einem Forstweg aufgeschlossen. 
Nur dort war der Übergang in die Blagdeni-Schichten einzusehen. Beide Profile 
überschneiden sich und sind deshalb ohne Schwierigkeiten zu verbinden.

Vom Liegenden zum Hangenden (Aufnahme 6.5.1980):
1) 1,50 + x cm Tonmergelstein, grau, bräunlich verwitternd, mit Toneisensteingeo­

den bis 4 cm 0; im Liegenden verrutscht.
D i s c i t e s - T o n e
S o w e r b y i - O o l i t h

2) 5 - 1 0  cm Tonmergelstein, grau, mit aufgearbeiteten Kalkstein-geröllen (meist
um 3 cm 0, max. 10 cm 0) blaugrau, feinsandig, spätig, stellenweise mit 
Kalkoiden, unter dem Mikroskop auch fein eisenoolithisch, fossilreich 
mit Schalenresten, Bryozoen, phosphoritischen Grabgängen; Phos­
phoritknollen.

S o w e r b y i - O o l i t h
S o n n i n i e n - S c h i c h t e n

3) 15 -  25 cm Mergelstein, hell-blaugrau, braun verwitternd, feinsandig, feinglim-
merig, mit Kalksandstein-Knollen (3 -6cm 0), z.T. aus aufgearbeite­
ten Kalksandstein-Brocken (ca. 1 cm 0) zusammengesetzt

4) 30 cm Mergelstein, feinsandig, wie darunter, ohne Knollen
5) 18 -  20 cm Kalksandstein, mausgrau, feinsandig, feinstglimmerig, flaserig (Basis

der „Wedelsandsteine“)
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Abb. 1: Das Profil des Unter-Bajocium von der Schwärze NNE Badenweiler (rechts) 
und den Kembohrungen vom Kurhaus Badenweiler (links; aufgenommen von 
K. Sauer 1965, reduziert auf wahre Mächtigkeiten).

Zeichnung: J. Crocoll



6) 10 -  11 cm
7) 45 cm

8) 45 cm
9) 35 cm

10) 18 cm

11) 20 -  22 cm

12) 25 -  30 cm

13) 15 cm

14) 23 cm
15) 40 -  45 cm

16) 12 cm

17) 13 cm

18) 25 cm

19) 8 cm
20) 17 cm

21) 21 cm

22) 3 cm
23) 40 cm

24) 35 cm
25) 4 -  5 cm
26) 18 cm

27) 15 cm

28) 20 cm

29) 50 cm

30) 10 cm

Mergelstein, feinsandig, wie darunter
Tonmergelstein, hell-blaugrau, bräunlich verwitternd, schwach fein- 
glimmerig, plattig-schiefrig, mit seltenen kleinen (1-2 cm 0) Toneisen­
steingeoden
Mergelstein, hellgrau, bräunlich verwitternd, feinstglimmerig, fest 
Tonmergelstein, hell-blaugrau, bräunlich verwitternd, schwach fein- 
glimmerig, etwas schiefrig-plattig
Mergelstein, hell-braungrau, feinsandig, feinglimmerig, flaserig, fest, 
mit kleinen Geröllchen (ca. 2 cm 0) von feinsandigem Kalksandstein 
Mergelkalkstein, hell-braungrau, feinsandig, feinglimmerig, knollig- 
flaserig, fest
Kalksandstein, hell-braungrau, feinsandig, feinglimmerig, flaserig- 
feinschichtig, mit kleinen (ca. 2 cm 0) Kalksandstein-Geröllchen und 
selten kleinen Rhynchonellen
Tonmergelstein, hellgrau, bräunlich anwitternd, sehr schwach fein­
glimmerig
Mergelstein, hellgrau, feinsandig, knollig-flaserig
Kalksandstein, hellgrau, streifig hell-weißlich verwitternd, feinsandig,
feinglimmerig, etwas flaserig, übergehend in:
Mergelstein, hellgrau, weißlichgrau verwitternd, feinsandig, feinglim­
merig, feingeschichtet, übergehend in:
Kalksandstein, hellgrau, feinsandig, feinglimmerig, knollig, mit 
Ostreen-Resten
Tonmergelstein, hell-blaugrau, feinsandig, schwach feinglimmerig, 
flaserig
Mergelstein, hell-braungrau, feinsandig, flaserig 
Kalkstein, mittel-blaugrau, kristallin, leicht spätig, hart, knollig, mit 
kleinen Kalkstein-Geröllchen (2-3 cm 0) und kleinen Terebrateln 
Kalkstein, mittel-blaugrau, schokoladebraun anwitternd, dicht, zäh, 
extrem hart, mit einzelnen großen Muschelquerschnitten 
Mergelstein, grau, feinsandig
Kalkstein, braungrau, stark eisenschüssig (Rostpunkte), teilweise fein- 
eisenoolithisch, feinspätig, sehr hart, mit ockerfarbenen Tongallen, 
mit Wühlgängen und Muschelresten
Tonmergelstein, hell-blaugrau, feinstsandig, schwach feinglimmerig 
Mergelstein, hellbraun, feinsandig
Kalksandstein, grau, weißlich verwitternd, schwach spätig, feinsandig, 
hart
Mergelstein, grau-braun wechselnd, feinsandig, feinstglimmerig, 
flaserig, fest
Kalkstein, braun, mit reichlich feinen Rostpunkten, einzelne Eisen- 
ooide, feinspätig, hart, mit feinen Schalenquerschnitten 
Kalkstein, rotbraun, stark eisenschüssig, lagenweise deutlich eisen- 
oolithisch (0,5-0,8 mm 0), feinspätig, hart, mit feinem Schalenschill 
und Grabgängen
Mergelstein, braun, flaserig, mit kleinen (5 cm 0) unregelmäßigen 
Knollen von eisenschüssigem, spätigem Kalk und einzelnen Serpeln



31) 21 cm Kalkstein, hellgrau, dicht, zäh, mit großen Schalenquerschnitten (u. a.
Trichites), mit kleinen Schnecken, Terebrateln und Rhynchonellen

32) 6 cm Kalkmergelstein, braun, feinschichtig, an der Basis mit flachem, läng­
lichem Geröll aus spätigem, grauen Kalkstein, mit Schalenresten 
(Trichites)

33) 15 cm Kalkstein, hellgrau, dicht, zäh, mit verstreuten feinen Spatkristallen,
Phosphoritknollen (1 cm 0) und Geröllchen (2-3 cm 0) von dichtem, 
hellgrauem Kalkstein, mit großen Ostreen und Pholadomyen, Rhyn­
chonellen

34) 10 -  11 cm Tonmergelstein, braun-grau, gestreift, mit kleinen grauen, harten
Kalkgeröllchen, mit Belemniten und großen Ostreen

35) 18 cm Kalkstein-Knollen, hellgrau, zäh, Knollen in 2 Lagen übereinander mit
10-15 cm 0, mit großen Belemniten und Ostreen

36) 33 cm Kalksandstein, braungrau, feinsandig und schwach feinglimmerig,
feinschichtig, fest, mit einzelnen Muscheln, Rhynchonellen und sehr 
häufig Sarcinella plexus (Serpula socialis) („S erpelbank“)

37) 7 cm Mergelkalkstein, braungrau, feinstglimmerig, mit Serpeln
38) 5 -  21 cm Tonmergelstein, dunkel-blaugrau, braun anwitternd, feinschichtig,

feinstglimmerig, mit kleinen Muscheln, in der oberen Hälfte sehr häu­
fig Sarcinella und Bryozoen; Mikroprobe 13580/3 (= „Bryozoenlager“)

39) 18 -  27 cm Kalkstein, blaugrau, braungrau anwitternd, dicht, zäh, hart, partien­
weise reichlich feiner Schalenschill, Brachiopoden (Rhynchonellen), 
kleinere Ostreen, untergeordnet Sarcinella; auf der unebenen Schicht­
oberfläche große Ostreen, Serpeln (pentagon.), einzelne große Belem­
niten, Crinoiden-Stielglieder

40) 30 -  33 cm Tonmergelstein blaugrau, mit Serpeln
41) 19 -  21 cm Kalkstein, bräunlich grau, zäh, hart, mit spätigen Crinoiden-Stielglie-

dem, viel Muschelschalen, selten Gastropoden, große Belemniten, 
vereinzelt große Serpeln

42) 17 cm Tonmergelstein bis Tonstein, hellgrau, ocker verwitternd, mit Knollen
(1-6 cm 0) von braungrauem Mergelkalk, mit Muschelsteinkernen 
und großen Ostreen

43) 9 -  11 cm Mergelkalkstein, blaugrau, braungrau verwitternd, leicht feinsandig
44) 18 -  19 cm Kalkstein, mittelgrau, dicht, zäh und hart, mit starker Brauneisen­

kruste auf der welligen Oberfläche; mit Schalenresten, Gryphaeen; 
oberste 5-8 cm mit großen Trichiten, vielen Crinoiden-Stielgliedem, 
Serpeln und Brachiopoden

S o n n i n i e n - S c h i c h t e n
R i m s i n g e r  T o n e

45) 60 cm Tonmergelstein, blaugrau, an der Basis mit Phosphorit- und Eisenkon­
kretionen und angebohrten Mergelgeröllchen (1-2 cm 0), darüber 
Toneisensteingeoden; Mikroprobe 100385/1; Emileia sp.

46) 2 -  3 cm Lage mit dichtgepackten Phosphoritknollen und Toneisenstein­
geoden

47) ca. 500 cm Tonmergelstein, dunkel-blaugrau, mit zahlreichen Toneisensteingeo­
den, Phosphorit- und Pyritknollen (bis 7 cm 0); Mikroprobe 23685, 
2,5 m unter Top; oberste 50-100 cm gelblich angewittert; Mikroprobe 
100385/2



R i m s i n g e r  T o n e  
D e m i s s u s - B ä n k e

48) 28 cm Kalkstein, dunkel bräunlich-grau, feinkristallin, mit feinsten Rost­
punkten; unterste 5 cm mit Phosphoritknollen, Geröllchen, reichlich 
Muschelschalen, Sarcinella plexus, Crinoiden-Stielgliedem, Brachio- 
poden, Grabgängen, stark bioturbat

49) 3 cm Mergelstein, gelbbraun
50) 14 cm Kalkstein, hellgrau-bräunlich, hart, zäh, feinspatig-körnig, mit Scha­

lenresten und Sarcinella plexus
51) 8 -  9 cm Tonmergelstein, bräunlich
52) 14 cm Kalkstein, hellgrau-bräunlich, feinkristallin, hart, mit uneben-knol­

liger Unterseite
53) 3 -  4 cm Mergelstein, braun
54) 15 cm Kalkstein, mittelgrau, hart, zäh, einzelne Spatkristalle, viele Muschel­

schalen, Brachiopoden
55) 7 cm Mergelstein, grau und braun-feinschichtig
56) 13 -  15 cm Kalkstein, mittelgrau, hart, zäh, einzelne Schalenreste, Rhynchonellen
57) 33 cm Tonmergelstein, grau und braun abwechselnd-feinschichtig, 5 cm über

der Basis 2 Lagen von harten zähen Kalkknollen (5-8 cm 0), die untere 
(dünnere) voll Sarcinella plexus, die obere mit Trichites und größeren 
Serpeln; hieraus Bruchstücke einer großen „Sonninia“{d. disciformis)

58) 48 -  50 cm Kalkstein, mittelgrau, hart, zäh, eisenschüssig, einzelne Spatkristalle,
wenig Schalenreste

59) 1 -  3 cm Mergelstein, bräunlich, mit Kalkgeröllen
60) 30 cm Kalkstein, hellgrau, dicht, zuunterst etwas körnig, hart, zäh, Unterseite

uneben
61) 5 -  7 cm Tonmergelstein, blaugrau
62) 10 -  12 cm Kalkmergelstein, grau, flaserig, feinsandig, mit Rhabdocidaris und

Muschelresten
63) 9 -  10 cm Tonmergelstein, graubraun, feinschichtig
64) 28 cm Kalkstein, hellgrau, hart, splittrig, mit einzelnen Schalenresten und

kleinen Serpeln
65) 22 cm Mergelstein, hellgrau, feinschichtig, feinsandig
66) 7 -  8 cm Kalkstein, mittelgrau, hart, zäh, mit Brachiopoden und großen Trigo-

nien
67) 26 cm Tonmergelstein, unten braun, oben graugrün, flaserig
68) 58 cm Kalkstein, graubraun, hart, zäh, eisenschüssig, mit Rostpunkten,

schwach spätig
69) 17 -  25 cm Mergelstein, braungelb, feinsandig
70) 17 cm Kalkstein, hellgrau, feinsandig, oberste 5 cm etwas flaserig
71) 5 cm Mergelstein, braungelb, feinsandig
72) 6 -  7 cm Kalkstein, braungrau, knollig, feinspätig mit einzelnen großen Spat­

kristallen, eisenschüssig, einzelne Fossilreste
73) 17 cm Mergelstein, graubraun, z. T. in Tonmergelstein übergehend, mit 10-

15 cm großen Kalksteinknollen (biodetritischer Spatkalk und dichter 
Kalkstein mit reichlich Sarcinella plexus)



74) 35 cm Kalkstein, hellgrau, hart, zäh, voll dünner Schalenreste und Sarcinella
plexus, Brachiopoden, große Ostreen (Lopha)

75) 8 cm Tonmergelstein, olivbraun
76) 37 cm Kalkstein, graubraun, hart, zäh, feinspätig, eisenschüssig, mit einzel­

nen Muschelschalen, an der Basis Kalkgerölle (bis 5 cm 0)
77) 15 cm Mergelstein, braun, mit Kalksteinknollen
78) 22 -  27 cm Kalkstein, hellgrau, hart, splittrig, mit Gerollen von eisenschüssigem

Kalkstein (2-3 cm 0), dünne Schalenreste, unebene Bankunterseite
79) 11 -  18 cm Mergelstein, braungrau bis blaugrau, feinschichtig, mit 1cm starken

Schmitzen von spätigem, eisenschüssigem Kalkstein
80) 20 cm Kalkstein, hellgrau bis mittelgrau, hart, zäh, eisenschüssig mit zu­

oberst gröberen Rostpunkten; Echinodermenreste, große doppel- 
klappige Muscheln, Sarcinella plexus

81) 17 -  19 cm Kalkstein, mittelgrau, hart, spätig, mit Gerollen (3 cm) von eisenschüs­
sigem Kalkstein; zuoberst fein eisenoolithisch; große Ostreen und 
andere Muscheln

82) 4 -  5 cm Mergelstein, braun, eisenschüssig
83) 8 -  13 cm Kalkstein, braungrau, hart, eisenschüssig, partienweise eisenooli­

thisch; einzelne Echinodermenreste, Sarcinella plexus, Sonninia cf. 
propinquans wohl aus dieser Bank

84) 5 -  12 cm Mergel- bis Tonmergelstein, braungrau, feinschichtig, mit einer 1 cm
starken violettbraunen, stark eisenschüssigen Lage; mitzweiklappigen 
Muscheln, Ostreen und Sarcinella plexus

85) 20 cm Kalkstein, braungrau, hart, zäh, partienweise eisenoolithisch; mit
Grabgängen, Sarcinella plexus, großen grabenden Muscheln

86) 25 cm Mergelstein, partienweise Kalkmergelstein, graubraun, flaserig, mit
Sarcinella plexus, zahlreichen zweiklappigen Muscheln (v. a. Gress- 
lyen), Gryphaeen; Mikroprobe 25 488/1

87) 32 -  40 cm Kalkstein, grau, hart, teilweise fein- bis grobspätig, voller Austem-
schalen; zuoberst in Knollen (12-15 cm 0) aufgelöst; mit Entolium 
demissum

D e m i s s u s - B ä n k e
H u m p h r i e s i - O o l i t h

88) 5 cm Mergelstein, braungelb, eisenschüssig, spätig, bioturbat, mit stark
eisenoolithischen kleinen Kalksteingeröllen; sehr häufig zweiklappige 
Muscheln (v. a. Gresslyen), Entolium demissum

89) 25 -  40 cm Kalkmergelstein bis Mergelstein, dunkelrot, flaserig, teilweise stark
eisenoolithisch, biogen-detritisch, mit einzelnen Ammoniten, Belem- 
niten, Brachiopoden, Muscheln

90) 25 -  30 cm Mergelkalkstein, dunkelrotbraun, flaserig, eisenoolithisch, mit
Muscheln, Stemmatoceras frechi und Skirroceras cf. nodosum

91) 20 cm Kalkmergelstein, rot, flaserig, eisenoolithisch, mit großen Ostreen an
der Basis (u. a. Lopha marshi)y zuoberst Dorsetensia furticarinata, 
Dorsetensia alsatica, Ctenostreon

92) 45 -  50 cm Mergelstein, hellbeige bis graubraun, mit dunkelroten, stark eisenooli­
thischen Schlieren (bis 5 cm stark), flaserig, mit Ostreen-reichen Kalk­
stein-Knollen, Belemniten, Rhynchonellen



93) 5 -  20 cm Mergelkalkstein bis Kalkstein, grau, flaserig, eisenschüssig, stellen­
weise auch dunkelrot (eisenoolithisch), große Ostreen, Belemniten, 
Rhynchonellen; kann seitlich auskeilen, Übergang in:

94) 35 -  45 cm Mergelstein, gelbbraun, unten mit roten oolithischen Lagen, mit Brok-
ken von braunem und rotem Mergelkalkstein, an der Basis Dorsetensia 
cf. romani, Ostreen, Belemniten, Übergang in:

95) 30 -  40 cm Kalkmergelstein bis Mergelkalkstein, dunkelrot, stark eisenoolithisch,
Muscheln (u. a. Lopha), Brachiopoden, Dorsetensia cf. romani

96) 10 cm Mergelkalkstein bis Kalkstein, dunkelrot, stark eisenoolithisch, zum
Teil auskeilend

97) 25 cm Mergelstein, gelbbraun, mit rötlichen Lagen, an der Basis roter Auf­
arbeitungshorizont mit kleinen Gerollen, zahlreichen Terebrateln, 
Rhynchonellen, Muscheln (Ostreen, Trichiten, Gresslyen, Pleuro- 
myen), Schnecken (Orbonella, Pleurotomaria), Belemniten (z. T. ange­
bohrt), Dorsetensia romani

98) 6 cm Kalkstein, gelbbraun, mit braunen Eisenooiden, nicht ganz durchlau­
fend, mit Chondroceras, Brachiopoden

99) 5 -  10 cm Mergelstein, gelblich mit rötlichen Schmitzen, mit einzelnen aufgear­
beiteten Kalkknollen des Liegenden Lopha marshi, Lyriodon, Ostreen, 
Brachiopoden, Bruchstücke von Stephanoceras exgr. humphriesianum 
und St. mutabile, Pleurotomaria punctata

H u m p h r i e s i - O o l i t h
B l a g d e n i - S c h i c h t e n

100) 60 cm Mergelstein, grau
101) 10 -  15 cm Kalkstein-Knollen, grau, hart, mit zahlreichen Brachiopoden
102) ca. 25-30 cm Tonmergelstein, grau
103) 10 -  20 cm Mergelkalkstein-Knollen, hellgrau, mit Teloceras cf. blagdeni

Dieses Profil wird durch eine Reihe von Kembohrungen ergänzt, die 1965 
und 1969 von EL Sauer und W. H ahn beim Neubau des Kurhauses Badenweiler 
- 1,25 km SSW von der Rheumaklinik -  aufgenommen worden sind. Das 
Schichtfallen betrug in diesen Bohrungen nach Sauer im allgemeinen 30-35°, 
woraus die reduzierten tatsächlichen Mächtigkeiten (in Klammem) zu rekon­
struieren waren. Im Folgenden werden nur Kurzprofile der 2 wichtigsten Boh­
rungen aufgefiihrt (vgl. Abb. 1):
Kembohrung 10 (r:34 00 340, h:52 96 880, 434,8 mü. NN)

-  5,00 m Schutt
6.00 m Unterer Hauptrogenstein, kalkoolithisch
7.00 m Unterer Hauptrogenstein, spätig (0,8 m)

-  13,90 m Kalksandsteine mit mergeligen, sandigen Lagen
(Obere Blagdeni-Schichten: 5,6 m)

-  26,50 m Mergelsteine, sandig mit Kalkmergelstein-Lagen
(Untere Blagdeni-Schichten: 10,0 m)

-  30,00 m Mergelsteine und Kalkmergelsteine, z. T. eisenoolithisch, z. T. spätig,
mit Austern, gelblich-rötlich-braun



(Humphriesi-Oolith: 2,8 m: entspricht nach weiteren Kembohrungen 
hier der Gesamtmächtigkeit)

Kembohrung 9 (r:34 00 340, h: 52 96 850, 430,8 mü. NN)
-  ca. 2,00 m Schutt
-  4,10 m Mergelsteine und Kalkmergelsteine, teils eisenoolithisch, teils spätig,

mit dicken Austern, gelblich-rötlich-braun 
(Humphriesi-Oolith: 1,7 + x m)

11,55 m Kalksteine, Kalkmergelsteine mit Mergelsteinlagen, teilweise spätig, 
teilweise fossilreich (Demissus-Bänke: 6,0 m)

-  21,05 m Tonmergelsteine (Rimsinger Tone: 7,6 m)
-  22,00 m Kalkstein mit Mergelstein wechselnd
-  23,65 m Kalkstein mit Belemniten, Austern, Gagat; mit Mergelstein wechselnd
-  24,60 m Kalkstein und Mergelstein, eisenoolithisch, zuoberst mit Phosphorit­

knollen
-  30,00 m Kalksandstein, wechselnd mit sandigen Mergelsteinen

(Sonninien-Schichten: 7,2 + x m)

Stratigraphie

Unter dem Unter-Bajocium wird nunmehr nach internationalem Vorbild 
auch das bisherige Mittel-Bajocium zusammengefaßt (vgl. Ohmert et al. 1982, 
S. 149; D ietl & Pavia 1984, S. 331).

Die Unter-Bajocium-Schichtfolge von Badenweiler entspricht trotz ver­
änderter Mächtigkeit noch ganz den Lörracher Verhältnissen. Dort wurden von 
Buck & W ittmann (1959) Bezeichnungen verwendet, die die Sedimentzyklen 
bezeichnen sollten.

Dieselben Schichten tragen jedoch im Oberrheingebiet z. T. seit langem ein­
geführte Namen, die den Vorteil haben, eine weiträumigere Korrelation zu 
ermöglichen.
L ö r r a c h  (Buck & W ittmann)
VII Blagdeni-Schichten
VI Sauzei- und Humphriesi-Schichten
V Obere Kalkserie (Hangendkalke)
IV Obere tonige Serie 
III Mittlere Kalkserie 
II Untere tonige Serie 
I Murchisonae-Schichten (Liegendkalke)

B a d e n w e i l e r  (Schicht-Nr.) 
Blagdeni-Schichten (100 -103) 
Humphriesi-Oolith (89 -  99) 
Demissus-Bänke (48 -  88) 
Rimsinger Tone (45 -  47) 
Sonninien-Schichten (2-44) 
Discites-Tone (1) 
Murchisonae-Oolith (-)

D i s c i t e s - T o n e  u n d  S o w e r b y  i - O o l i t h

Discites-Tone („Untere tonige Serie“) und Sowerbyi-Oolith haben an der 
Schwärze selbst keine Leitfossilien geliefert. Aber an der Schwärze ist ebenso



wie 4 km weiter südlich, an der Hexmatt bei Feldberg (Ohmert in Gassm ann 
et al. 1984, S. 42), im obersten Murchisonae-Oolith mit Graphoceras sp. noch die 
concavum-Zone nachgewiesen. An der Hexmatt wurde unmittelbar über dem 
Murchisonae-Oolith, an der Basis der hangenden Tonsteine Hyperlioceras rudi- 
discites Buckman und Hyperlioceras cf. walkeri Buckman entnommen, die die 
discites-Zone nachweisen. Dies entspricht den Verhältnissen bei Lörrach, wo 
aus der Dachbank der Murchisonae-Schichten Euaptetoceras amplectens (Buck­
man) bekannt ist (Buck & W ittmann 1959, S. 52), und bei Dangstetten (Gass­
mann 1987, S. 18 ff.) ebenso wie am Schönberg bei Freiburg, wo mir von Witt­
nau aus dem obersten Murchisonae-Oolith (nicht horizontiert) Graphoceras sp. 
und Euaptetoceras sp. vorliegen.

Die discites-Zone reicht am Oberrhein bis zum Sowerbyi-Oolith hinauf, da 
die hangende ovalis-Zone nach den Mikrofaunen bei Lörrach und Ringsheim 
(Ohmert 1988 a, Fig. 5) erst im Sowerbyi-Oolith einsetzt. Dem entspricht der 
Fund eines Hyperlioceras sp. (freundliche mündliche Mitteilung des verstorbe­
nen jungen Kollegen R. Mattes) an der Basis des (dort 70 cm mächtigen) 
Sowerbyi-Ooliths beim Bau eines Wasserreservoirs oberhalb von Ebringen am 
Schönberg bei Freiburg, ca. 6 m über dem Murchisonae-Oolith.

Die Tonsteine zwischen Murchisonae-Schichten und Sowerbyi-Oolith wer­
den hier also in die discites-Zone gestellt und - analog zu den „Hyperlioceraten- 
(discites-)Schichten“ von Ringsheim (Bayer 1970) als Discites-Tone bezeich­
net. Sie messen in Lörrach-Stetten 14-15 m (Buck & W ittmann), in der 
Bohrung Liel (1980) noch 11 m, bei Badenweiler zwischen 5 und 10 m (max.) und 
am Schönberg ca. 6 m (Abb. 2).

S o n n i n i e n - S c h i c h t e n  
(„Mittlere Kalkserie“, „Wedelsandstein“ „Blaukalk“)

Diese Schichtenfolge ist im ganzen Oberrheingebiet sehr fossilarm. Bei Lör­
rach wurden darin einige wenige, nicht näher bestimmte, z. T. große Sonninien 
gefunden (Buck & W ittmann 1959). Die Mikrofaunen weisen dort die Basis 
der „Mittleren Kalkserie“ der ovalis-Zone zu, während zwischen den obersten 
beiden Bänken die laeviuscula-Zone nachzuweisen ist.

Die laeviuscula-Zone ist auch am Tuniberg (SW-Ecke) durch eine Witchellia 
falcata Buckman belegt, die zwar nicht horizontiert entnommen, aber aus 
einem fossilreichen Gestein geschlagen wurde, wie es dort dicht unter dem Leit­
horizont des „Bryozoenlagers“ und der „Serpulabank“ (D euss 1925, S. 161) 
ansteht.

Dieser Leithorizont kann im Oberrheingebiet als Grenzhorizont zwischen 
laeviuscula- und sauzei-Zone angesehen werden, da in Lörrach unmittelbar über 
dem Bryozoenlager (vgl. Buck & W ittmann 1959, S. 55) Ammoniten der 
tiefsten sauzei-Zone gefunden wurden (Ohmert et al. 1982, S. 151). Auch am
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Tuniberg ist oberhalb des Bryozoenlagers - 1,2 m unter den Rimsinger Tonen - 
mit Emileia (Emileia) potyschides (Waagen) (fide D euss 1925, S. 190,194) und 
Emileia {Emileia) polymera (Waagen) (vollständiges Stück mit WK, ca. 19,5 cm 
0, Slg. Geol. Inst. Freiburg Nr. 735) die sauzei-Zone nachgewiesen. Und aus der 
obersten Bank der „Blaukalke“ kommt von dort ein kleines verdrücktes Bruch­
stück von Kumatostephanus sp. (cf. triplicatus Renz) (Slg. Geol. Inst. Freiburg 
Nr. 769).

„Bryozoenlager“ und „Serpulabank“ wurden auch an der Schwärze festge­
stellt (Schichten 38-36). Während jedoch das Bryozoenlager in Lörrach das 
Dach der „Mittleren Kalkserie“ bildet, liegt dieses bei Badenweiler 1,2 -1,4 m 
und am Tuniberg sogar 3,2 -  3,5 m unter der Basis der Rimsinger Tone. Nach 
den Geländebeobachtungen sind im S nicht etwa die obersten Kalkbänke durch 
Tonmergelsteine faziell ersetzt, sondern zunehmend nach S zu erodiert und 
aufgearbeitet. Dadurch erklärt sich die Kalkknollen- und Fossilanhäufung an an 
der Basis der Rimsinger Tone in Lörrach, die bei Badenweiler so schon nicht 
mehr auftritt.

Witchellia falcata BucKman 
Taf. 5, Fig. 38

1926 Witchellia falcata, nov. -  S. Buckman, Taf. 688 (DCLXXXVIII)
1984 Witchellia ex gr. laeviuscula (Sow.) -  Ohmert (in Gassmann et al.) S. 63

Slg. GLA Freiburg Nr. E 132
Das mäßig erhaltene, leicht verdrückte Stück vom Tuniberg ist nun weiter prä­
pariert worden und genauer bestimmbar: Es ist relativ weitnablig, auf dem letz­
ten Umgang mit steiler Nabelfläche. Erhalten ist der Phragmokon mit dem 
Wohnkammer-Ansatz bei 7,3 cm D (7,0 cm D beim Holotypus). Leicht gewölb­
te Seitenflächen, mit dicht stehenden, kräftigen, etwas unregelmäßigen, steifen 
Rippen, die an der abgerundeten Nabelkante leicht verstärkt sind und auf den 
inneren Windungen etwas überstehen (wie auf Buckmans Abbildung erkenn­
bar). Sie gabeln sich kurz oberhalb der Nabelkante in je einen schwächeren und 
einen stärkeren Zweig. Auf der äußeren Windung schalten sich weitere schwä­
chere Sekundärrippen auf dem äußeren Flankendrittel ein.

Maße (cm) Tuniberg D: 7,5 NW: 2,5 Wh: 3,1 Wb: (-1,8)
(Holotypus bei D: 7,5 NW: 2,5 Wh: 3,0 Wb: -1,8)

Fundort: Tuniberg SW-Ecke, ehemaliger Steinbruch in den Sonninien- 
Schichten

Fundschicht: lose; aus fossilreichem, gelblichen, partienweise rötlichem, fla- 
serigem, schwach feinspätigen Kalkstein, mit Ostreen, Propeamussium, zwei- 
klappigen Muscheln (cf. Cucullaea), Belemniten und vereinzelt Sarcinellaplexus 
(Sowerby). Sehr wahrscheinlich dicht unter der „Serpulabank“ (vgl. D euss 
1925, S. 190).



R i m s i n g e r  T o n e  
(„Obere tonige Serie”)

Die Rimsinger Tone haben bisher weder am Tuniberg noch an der Schwärze 
Ammoniten geliefert, die eine stratigraphische Einstufung erlauben. An der 
Schwärze wurde lediglich im Schlämmrückstand an der Basis der Rimsinger 
Tone (Probe 100385/1) eine kleine verdrückte Innenwindung von Emileia sp. 
gefunden.

Von der Basis der Rimsinger Tone in Lörrach ist dagegen eine kleine Am­
monitenfauna bekannt (Ohmert et al. 1982, S. 151 f.), die nach der neuen 
Gliederung der sauzei-Zone von Galäcz (1988) in die kumaterum-Subzone 
zu stellen ist.

Die Parallelisierung der „Oberen tonigen Serie“ von Lörrach mit den Rim­
singer Tonen von der Schwärze und vom Tuniberg ist nach den Mikrofaunen 
einwandfrei gewährleistet: Nur in diesen Tonen kommt im ganzen Oberrhein­
gebiet Citharina lepida sauzei n. ssp. vor.

Daher ist auch der Giganteuston Klähns (1921,1924) vom Strangenberg bei 
Rufach (SW Colmar) als Äquivalent der Rimsinger Tone anzusehen. Auch bei 
uns wurden die Rimsinger Tone früher als Giganteuston bezeichnet, bis Deuss 
(1925, S. 14) die Bezeichnung „Mergel bzw. Tone von Rimsingen“ einführte.

D ie  M i k r o f a u n a  d e r  R i m s i n g e r  T o n e
Die Mikrofauna der Rimsinger Tone ist recht artenarm, und zwar umso 

ärmer, je weiter man nach N kommt. Aber auch innerhalb der Profile nimmt die 
Diversität zum Hangenden hin stark ab, bis schließlich die obersten Partien 
nahezu fossilfrei werden.

F o r a m i n i f e r e n
Am Tuniberg ist von den Sandschalern nur Rheophaxund Ammovertella, von 

den Nodosariiden nur in den tieferen Proben Lenticulina (Lenticulina) und 
Citharina lepida sauzei n. ssp. vertreten. Bei Grunern (S Staufen) ist die Fauna 
schon etwas reicher und von der Schwärze liegen vor:

Ammovertella plicata (Terqeum 1886) (nicht selten)
Rheophax polyeides Deecke 1884 (nicht häufig)
Ammobaculites subcretaceus Cushman & Alexander 1930 (nicht häufig) 
Nodosaria striatojurensis Klähn 1924 (sehr selten)
Lenticulina (Lenticulina) muensteri (Roemer 1839) (selten)
Lenticulina (Lenticulina) cf. quenstedti (Gümbel 1862) (selten, s. Taf. 4, Fig. 30) 
Lenticulina (Astacolus) carinatocostata (Deecke 1884) (selten, s. Taf. 4, Fig. 29) 
Lenticulina (Astacolus) reticulata (Schwager 1867) (sehr selten, s. Taf. 4, Fig. 28) 
Lenticulina (Planularia) cordiformis (Terquem 1863) (sehr selten)
Citharina lepida sauzei n. ssp. (relativ häufig)



Abb. 3: Entwicklung der Unterarten von Citharina lepida (Schwager) im Unter-Bajo- 
cium von SW-Deutschland. Die angedeuteten Kurven geben nur in etwa die 
Häufigkeitsverteilung der gezeigten Formvarianten wieder, h 3 bis h 6 = Mikro- 
faunen-Horizonte nach Ohmert 1988a. Zeichnung: J. Crocoll



In Lörrach kommt darüberhinaus auch Ammobaculites fontinensis (Terquem) 
und in der tiefsten Probe noch Haplophragmium coprolithiforme (Schwager) 
vor, und unter den dort häufigeren Nodosariiden nicht selten Citharina flabel- 
loides (Terquem) (vgl. Taf. 4, Fig. 27).

Citharina lepida (Schwager 1867)

Wie an Topotypmaterial nachgeprüft wurde, gehört C. lepida zu den grob- 
berippten Citharinen, wie sie seit dem Toarcium (ab der bifrons-Zone nach 
Riegraf 1985, S. 141) Vorkommen: C. longuemari (Terquem 1863) aus dem 
Toarcium hat bereits eine ähnliche Variationsbreite (von var. clathrata 
Terquem bis var. angusta Terquem; vgl. Rüget 1985, Taf. 45,46) wie C. lepida 
im Unter-Bajocium.

Die Bajocium-Formen wandern bei uns in der ovalis-Zone (Faunenhorizont 
h3: Ohmert 1988 a) ein. Diese Einwanderer reichen bereits in die Variations­
breite von C. lepida hinein, sind aber andererseits bis zur frühen laeviuscula- 
Zone kaum von C. fallax (Payard 1947) aus dem Ober-Toarcium von NW- 
Frankreich zu trennen (C. lepidafallax in Abb. 3). Von C. longuemari (Neotypus: 
Rüget 1976, S. 80, Taf. 9, Fig. 1) unterscheiden sie sich durch zahlreiche Rippen, 
die nicht auf die Flankenmitte beschränkt sind.

Der Typus von C. lepida lepida (Schwager) kommt aus dem Faunenhori­
zont h 6 der höheren laeviuscula-Zone (Ohmert 1988 a), wie jetzt Proben aus 
dem nächsten Umkreis des locus typicus bei Gingen/Fils gezeigt haben (u. a. 
Kembohrung 4/1987 der geplanten Neubaustrecke der DB, knapp 200 m SSE 
des ehern. Steinbruchs über dem Bhf. Gingen). In diesem Horizont (h 6) ist die 
Variationsbreite von C. lepida bereits etwas in Richtung auf C. lepida sauzei n. 
ssp. verschoben (s. Abb. 3). Auch der Holotypus (nach Lindenberg 1967, S. 24 
wohl verloren) dürfte eine schon etwas flachere („mehr oder weniger seitlich 
zusammengedrückt“) und dünner berippte („unten nicht selten gegabelte, 
dünne Leistchen”: Schwager 1867, S. 657) Form gewesen sein.

Citharina lepida sauzei n. ssp.
Taf. 1-3; Taf. 4, Fig. 25-26

1921 Crist. mosquensis. -  KläHN, Rhabdogonium etc., S. 63 f.; Taf. IV, Fig. 18-20,22. 
1924 Christellaria mosquensis UHLIG. -  KläHN, Elsäss. Giganteuston, S. 459.
1962 Citharina aff. inconstans (TERQUEM 1868). -  BRAND & FAHRION, Dogger

NW-Deutschlands, Tab. 9; Taf. 20, Fig. 34.

Holotypus: Slg. GLA Freiburg Em 15, Taf. 1, Fig. 5; Taf. 4, Fig. 25
Paratypen: Slg. GLA Freiburg Em 16-39
Locus typicus: Lörrach-Stetten, ehemalige Ziegelei-Tongrube.
Stratum typicum: Rimsinger Tone (Basis), kumaterum-Subzone, sauzei-Zone, 

Unter-Bajocium.
Benennung: nach der sauzei-Zone, in der die Subspezies typisch ist.



Material:
66 Exemplare von Lörrach (Proben BK 3106, 3107, 3108);
45 Exemplare von der Schwärze bei Badenweiler (Probe 100385/1);
10 Exemplare von der S W-Ecke am Tuniberg (Typlokalität der Rimsinger Tone, 

Probe BK 3145);
11 Exemplare von Grunern (Probe 7777/1);
23 Exemplare von Glems (Proben 402-403 = oberste sauzei-Zono).

Diagnose: Eine neue Unterart von C. lepida (Schwager) mit großem, 
flachem Gehäuse, zahlreichen relativ dünnen Rippen, die sich zunehmend ver­
zweigen, und mit mehreren Einschaltrippen, die meist in 2 verschiedenen 
Niveaus entspringen. Anfangsteil stärker eingebogen.

Beschreibung: Gehäuseform dreieckig-leierformig, sehr variabel: langge­
streckt (Taf. 2, Fig. 13) bis breit-blattförmig (Taf. 2, Fig. 12). Der Anfangsteil ist 
bei einigen Exemplaren noch stärker gewölbt als bei C. lepida lepida, wird aber 
hier überwiegend flacher und schmaler. Die Berippung wird gegenüber Popula­
tionen der Nominat-Unterart feiner, dichter und unregelmäßiger, indem sich 
schon früh zusätzliche Rippen zwischen die mittleren Hauptrippen einschalten. 
Auf den distalen Kammern lösen sich die Längsrippen auf der Bauchseite häufig 
in kurze wellige Rippchen auf, die an den Nähten einsetzen und oft nur über 1-2 
Kammern hinwegreichen. Die Rippen treten bei dieser Unterart meist bis an 
den Rückenrand heran, sodaß dieser als Furche zwischen zwei Rippen liegt. Der 
Anfangsteil krümmt sich - vor allem bei der mikrosphärischen Form -  vielfach 
stärker ein, wodurch die Rippen anfangs mehr schräg, oft regelrecht quer zur 
Längsachse stehen (Taf. 1, Fig. 6). Besonders bei großen und breiten Exem­
plaren sind die Kammern stärker gebogen als bei der Nominat-Unterart. 

Maße: Länge ausgewachsener Exemplare 1-3 mm, Breite bis über 1mm. 
Holotypus: 1,7 mm Länge; 0,87 mm Breite.
Verbreitung: Vereinzelt treten Merkmale der neuen Unterart schon bei 

Extremformen in Populationen der laeviuscula-Zonz auf, vor allem bei großen 
Exemplaren mit Wachstumsanomalien. Aber erst in der sauzei-Zone hat sich 
die Population ganz zur neuen Unterart hin verschoben (Abb. 3), wobei als 
Extremformen noch kleine Exemplare mit Merkmalen der Nominat-Unterart 
Vorkommen. C. lepida sauzei n. ssp. ist bereits in der kumaterum-Subzone, an der 
Basis der Rimsinger Tone, häufig. Im Profil Glems (Mittl. Schwäbische Alb) 
reicht sie in der sauzei- Subzone genau bis an die Grenze zur /?/>2gw/>Subzone 
hinauf (Probe 403, Taf. 4 in Buck et al. 1966). Ebenso im Profil Badenweiler 
(Schicht 86, Probe 25488/1). Genau dieselbe Verbreitung über die gesamte 
sauzei- Zone hat die Unterart in NW-Deutschland (Brand & Fahrion 1962, 
Tab. 9), wo sie aber im Durchschnitt etwas schlanker ausgebildet ist.1

1 Vergleichsmaterial aus NW-Deutschland hat mir liebenswürdigerweise Dr. E. Brand 
überlassen.



Beziehungen: Die von Lutze (1960, Abb. 14; Taf. 30, Fig. 2-4,7) zu C. lepida 
gestellten Formen aus dem Ober-Callovium bis Unter-Oxfordium unterschei­
den sich durch flachere, im Mittel schmalere Gehäuse mit noch wesentlich 
feinerer Berippung und mit weniger gekrümmten Kammern. Ebenso die­
jenigen aus dem Kimmeridge von Rußland (D ain & Kuznetzova 1976, 
Taf. 22, Fig. 7a-b).

C. mosquensis (U hlig), unter der Klähn  (1924, S. 459) diese Unterart 
beschreibt, ist nach Lutze (1960, S. 461) ein Synonym von C. malicenta 
(Terquem) und unterscheidet sich demnach von lepida durch geradere, 
schmalere Gehäuse und die berippte Mündungsfläche.

Unter C. inconstans hat Terquem (1868) ganz verschiedene Formen abgebil­
det, sodaß darin mittlerweile Arten vom Unter-Toarcium (Rüget 1985, Taf. 46, 
Fig. 2) bis zum Oxfordium (Lutze 1960, S. 463) gesehen worden sind. Brand & 
Fahrion (1962, S. 156) fanden unter Terquems Abbildungen jedoch keine, die 
den norddeutschen Formen der sauzei-Zone völlig entspricht. Aus den Parkin- 
soni-Schichten, aus denen wohl auch Terquems Material kommt, gibt Munk 
(1978, S. 11, Tab. 3) noch C. lepida von der Frankenalb an. In diesen Schichten 
kommen bei uns (z. B. Glems) keine Formen mehr vor, die mit lepida sauzei 
n. ssp. verwechselt werden könnten.

O s t r a c o d e n
Während am Tuniberg auch an der Basis der Rimsinger Tone Ostracoden 

selten sind (Praeschuleridea, ganz vereinzelt Lophodentina, Pleurocythere, Fuhr- 
bergiella) sind Lophodentina und Fuhrbergiella bei Grünem und Badenweiler 
durchaus nicht selten. Auffallend ist aber auch hier das völlige Fehlen von im 
Dogger sonst häufigen Gattungen wie etwa Cytherella. Auch in Lörrach tritt 
Cytherella nur vereinzelt auf, wozu dort noch Paracypris und Bythocypris 
kommen.

Bei Badenweiler kommen vor:

Praeschuleridea subtrigona (Jones & Sherborn 1888)
1963 Praeschuleridea subtrigona (JO N E S  &  S H E R B O R N ). -  BÄ TE, S . 207 ff.,

Abb. 15; Taf. 12, Fig. 12-16; Taf. 13, Fig. 1-9
Nicht selten

Pneumatocythere ? sp. (Taf. 4, Fig. 35)

Nach der Skulptur ähnlich Glyptocythere sowerbyi Brand & Malz, aber ohne 
flache Vorder- und Hinterenden. In Dorsalansicht daher am ähnlichsten 
Pneumatocythere.
Selten (4 Exemplare)



Lophodentina ? ultima (Braun)
Taf. 4, Fig. 31-33

1958 Camptocythere ultima n. sp. -  Braun (MS), S. 16 ff.; Taf. 1, Fig. 8a-e
1963 Lophodentina ultima (Braun) n. sp. -  DlLGER, S. 35 ff; Taf. 3, Fig. 55-59; Taf. 6,

Fig. 116

Stratum typicum: Basis des „Giganteus-Tons“ von Beuren/Hechingen (Pr. 10 in 
Beilage 8, Braun 1958), unmittelbar über dem Blaukalk. Dieser „Blaukalk­
abraum“ gehört zwischen Balingen und Reutlingen in die höhere sauzei-Zone 
(sauzei- Subzone).

Bemerkungen: Lophodentina aus dem Ober-Sinemurium zeigt eigentlich ein 
völlig anderes Skulpturmuster und gestrecktere Gehäuse. Daher hier nur mit ? 
gebraucht.

,Dolocythere‘ maculosa Bäte 1963 aus dem tiefsten Bajocium ist größer, weni­
ger gedrungen, mit in Dorsalansicht weniger abgesetzten Vorder- und Hin­
terenden, sowie stärker gewölbten Seiten, gehört aber zweifellos in die nächste 
Verwandtschaft von L. ultima. Von Dolocythere unterscheiden sich diese For­
men nach van Morkhoven (1963, S. 121) durch die größeren siebartigen Poren­
kanäle.

Sehr ähnlich ist vor allem Lophodentina ? sp. 99 Brand (vgl. Brand & Fah­
rion 1962, S. 136 f., Tab. 9; Taf. 20, Fig. 25) aus der „sowerbyi-Zone“ Nordwest­
deutschlands, die auch in der laeviuscula-Zone Süddeutschlands vorkommt 
(vgl. Malz 1966, Taf. 49, Fig. 18). Die Form der laeviuscula-Zone ist lediglich in 
Dorsalansicht etwas breiter und ihre anterodorsalen und posteroventralen 
Ecken sind stärker betont. Eine sichere Trennung ist jedoch kaum möglich.

Verbreitung: In Süddeutschland: laeviuscula bis sauzei-Zone. In Nordwest­
deutschland: sowerbyi-Zone bis sauzei-Zone.

Pleurocythere laticosta Braun 
Taf. 4, Fig. 34

1958 Pleurocythere laticosta n. sp. -  Braun (MS), S. 41 ff, Taf. 3, Fig. la -c
1963 Pleurocythere laticosta n. sp. BRAUN. -  DlLGER, S. 38 ff, Taf. 3, Fig. 60-62

Stratum typicum: „Giganteus-Ton“ des unteren Dogger delta von Balingen, 
humphriesianum-Subzone, 4 m über dem Humphriesi-Oolith (Probe 305 in 
Beilage 6, Braun 1958).

Bemerkungen: Die wichtigsten Unterschiede zu jüngeren Arten der 
Gattung, insbesondere zu PL regularis Triebel, sind: Der fehlende oder nur 
sehr schwache Verbindungssteg von der Mittelrippe zur Frontalrippe; die hier 
mit dem Hinterende der Mittelrippe verbundene Dorsalrippe, die bei regularis 
fast rechtwinklig auf die verlängerte Mittelrippe stößt. Braun (1958, S. 44) führt 
weiter an: die mehr wulstartigen Rippen, die schwächere Intercostal-Retiku-



lation und die vome leicht aufwärts gebogene Ventralrippe. Retikulation und 
Rippenbreite sind jedoch recht variabel.

In den genannten Merkmalen stimmt PL laticosta weitgehend mit PL kirto- 
nensis Bäte 1963 überein (Topotypmaterial). Bei kirtonensis biegt jedoch die fast 
flügelartige Ventralrippe hinten rechtwinklig nach oben um und erreicht nahezu 
die Enden von Mittel- und Dorsalrippe. Da ähnliche Formen auch in der disci- 
tes- bis laeviuscula-Zone Süddeutschlands Vorkommen (Ohmert 1988 a, 
Abb. 3), halte ich laticosta für deren Abkömmling.

Verbreitung: Ovalis-Zone bis humphriesianum-Zone von Südwestdeutsch­
land (selten).

Fuhrbergiella (Praefuhrbergiella) sauzei Brand & Malz 
Taf. 4, Fig. 36-37

1962 Fuhrbergiella (Praefuhrbergiella) sauzei n. sp. -  BRAND & Malz, S. 22 f.; Taf. 3,
Fig. 30; Taf. 4, Fig. 31-32; Taf. 5, Fig. 41-45; Abb. 2 

1962 Fuhrbergiella (Praefuhrbergiella) sauzei BRAND & Malz 1962. -  BRAND & 
Fahrion, S. 141, Tab. 9 (= F. acostata), Taf. 20, Fig. 31

Statum typicum ist die sauzei-Zone der Bohrung Fuhrberg (NW-Deutschland) 
Verbreitung: Vereinzelt schon in der sowerbyi-Zone, häufig in der sauzei- 

Zone Nordwestdeutschlands (Brand & Malz 1962, S. 23). In Südwestdeutsch­
land vereinzelt ab der höheren laeviuscula-Zone (Faunenhorizont h6 in 
Ohmert 1988 a). An der Basis der Rimsinger Tone (kumaterum-Subzone) 
häufig, zusammen mit vereinzelten Exemplaren von F. (Praefuhrbergiella) 
horrida bicostata Brand & Malz.

D e m i s s u s - B ä n k e  
(„Obere Kalkserie“)

Diese Bankfolge ist ähnlich arm an Ammoniten, wie die Sonninien-Schich- 
ten. Im Profil von Badenweiler wurde lediglich aus Schicht 57,1,2 m über den 
Rimsinger Tonen Dorestensia ? sp. (cf. disciformis D orn) und aus den hangen­
den spätigen, oolithischen Bänken (nicht horizontiert, nach direktem Gesteins­
vergleich vermutlich Schicht 83) Sonninia cf. propinquans (Bayle) gefunden, 
beide in mäßiger Erhaltung. Immerhin ist S. propinquans typisch für die sauzei- 
Zone (Pavia 1983, Tab. I) und kommt auch in Eningen im Blaukalk-Abraum 
(oberste sauzei-Zone) vor (Ohmert 1988 b, S. 55). Schicht 86 enthält in Baden­
weiler noch die typische Mikrofauna der sauzei-Zone.

In Lörrach ist aus der „Oberen Kalkserie“ Sonninia (Papilliceras) arenata 
(Quenstedt) bekannt (Ohmert et al. 1982), die nach Galacz (1988) auf die 
sauzei-Subzone beschränkt ist.



Die Demissus-Bänke sind -  mit Ausnahme von Bohrung Liel (s. Abb. 2) -  in 
Badenweiler mit 7,5 m am mächtigsten, während sie in Lörrach nur 5,4 m und 
am Tuniberg nur etwa 2 m messen. Ihre Mächtigkeit schwankt auch auf kurze 
Entfernung, denn schon beim Kurhaus Badenweiler (KB 9 in Abb. 1) messen sie 
lediglich 6,0 m.

H u m p h r i e s i - O o l i t h

Der Humphriesi-Oolith hat in Badenweiler eine ganze Reihe Ammoniten 
erbracht, die eine Einstufung in die humphriesianum-Zone und eine weitere 
Unterteilung in deren Subzonen erlauben:

D ie  p i n g u i s - S u b z o n e
Die pinguis-Subzonz (= / rechi-/hebridica-Subzone aut.) (Schichten 89-93) 

wird hier als Basis der humphriesianum-Zone aufgefaßt (vgl. Buck et al. 1966, 
Taf. 4; Ohmert 1984, in Gassm ann et al., S. 46; D ietl et al. 1984, S. 318), da 
diese Grenze so mit dem Erscheinen von Stephanoceras (Stephanoceras) und 
Stemmatoceras zusammenfällt.

Die Leit-Art Stemmatoceras frechi (Renz) wird von D euss (1925, S. 196) von 
Badenweiler aus seiner Schicht 5 (hier = Schicht 90) angegeben. Nach dem 
anhaftenden Gestein kommt das Stück von der Basis dieser Schicht, wo jetzt 
neuerdings auch Stephanoceras (Skirroceras) cf. nodosum (Quenstedt) gefun­
den wurde. Dicht unter dieser Schicht (bis max. 15 cm unter Schicht 90) lagen 
die folgenden Mikroconche:

Itinsaites cf. gracilis W estermann 
Itinsaites cf. formosus (Buckman)
Epalxites angustumbilicatus W estermann 
Epalxites cf. lepsiusi (G illet)
Epalxites sp. (unbest. Innenwindungen)

Von etwas höher (Obergrenze von Schicht 90) stammt Stemmatoceras sp. und 
von der Oberkante von Schicht 91 ein kleines Bruchstück von Dorsetensia cf. 
deltafalcata (Quenstedt), ein großes Exemplar von Dorsetensia furticarinata 
(Quenstedt) und Dorsetensia alsatica (Haug).

Diese Ammonitenfauna, in der mit Itinsaites die Mikroconche zu Stephano­
ceras (Stephanoceras) und mit Epalxites die Mikroconche zu Stephanoceras 
(Skirroceras) nebeneinander Vorkommen, ist recht typisch für die pinguis- 
Subzone (vgl. hebridica-Subzone bei Morton 1975, S.42; Pavia 1983, Fig. 24, 
Tab. III b).

Weniger verbreitet ist außerhalb von NW-Deutschland die Gattung Stem­
matoceras in dieser Subzone. Aber auch der Holotypus von S. frechi (Genero- 
typus von Stemmatoceras) stammt wohl aus dem „Unter-£“ von Eningen



Abb. 4: Stratigraphie des Humphriesi-Ooliths von der Schwärzestraße bei Badenweiler.
Zeichnung: J. Crocoll



(Weisert 1932, S. 161; Taf. 18, Fig. 4). Auch aus dem Profil Glems (ca. 1 km NE 
von Eningen) gibt es ein großes Bruchstück von Stemmatoceras sp. aus der 
pinguis-Subzon^ das dort von Scholz (1966) 3,2 m über dem Blaukalk gefun­
den wurde, mit einem Mikroconch von ? Platystomites sp. in der Wohnkammer 
(Taf. 8, Fig. 49). Das Gestein dieses Fundes entspricht weitgehend dem des 
Eninger Stückes.

In Glems folgt - wie in Badenweiler -  über diesem Stephanoceraten-Hori- 
zont (Nr. 405-408) ein Dorsetensien-Horizont (Nr. 408-414: Buck et al. 1966, 
Taf. 4), dessen Ammonitenfauna, die mir ebenfalls vorliegt, sehr gut mit der von 
D ietl et al. (1984, Abb. 2) von der Wutach beschriebenen pinguis-Fmna. über­
einstimmt. Die Obergrenze der pinguis-Subzone wird in Badenweiler mit dem 
ersten Auftreten von Dorsetensia romani (Oppel) gezogen, die etwa 60 cm 
höher, an der Basis von Schicht 94 einsetzt.

Da horizontierte Stephanoceraten aus der/?//2gw/.s-Subzone Süddeutschlands 
bisher selten sind, werden die Badenweiler Funde im Folgenden kurz be­
schrieben:

Stemmatoceras frechi (Renz)
Taf. 5, Fig. 41-42

1887 Ammonites Humphriesianus coronatus. -  QUENSTEDT, S. 539 f., Taf. 66, Fig. 11
1925 Stephanoceras Humphriesi var. coronatum Qu. -  Deuss, S. 196 (ohne Angabe

der var.), S. 229
1932 Stemmatoceras coronatum Qu. sp. 1886/87. - WEISERT, S. 159 ff., Abb. 23; Taf. 18,

Fig. 1, 4; (Synonymieliste)
1985 Teloceras frechi (Renz 1904). -  SCHLEGELMILCH, S. 77; Taf. 27, Fig. 6

Fundschicht: Das Stück (Slg. Geol. Inst. Freiburg ohne Inventar-Nr.; Etikett: 
Stephanoceras Humphriesi coronatus Qu., Humphriesi-Schichten, Schwärze b. 
Badenweiler“) ist wohl von D euss selbst gesammelt worden (alle übrigen Eti­
ketten dieses Fundortes tragen den Vermerk „leg. Vollmer“). Aber auch nach 
dem anhaftenden Gestein ist an der Fundschicht (Schicht 5 bei D euss 1925 = 
hier Schicht 90) nicht zu zweifeln.

Maße (cm): D Wh Wb NW IR
Holotypus: 8,4 2,0 4,4 (m. Knoten) 3,8 23/Umgang

(7,8) (2,05) (4,15) (3,45)
Schwärze: 7,7 2,15 ca. 4,1 (m. Knoten) 3,1 26/Umgang

Beziehungen: Das Stück ist geringfügig engnabliger als der Holotyp. Bis 
4 cm D haben beide einen rundlichen Querschnitt ohne Knoten. Das 
Schwärze-Exemplar ist ganz gekammert, der Holotyp bis 7,5 cm D. Gegenüber 
dem Holotypus hat das Schwärze-Stück 3 Innenrippen mehr pro Umgang, 
während die Teilungsrate mit fast regelmäßig 3, selten einmal 4 Außenrippen/



Knoten etwas niedriger liegt als beim Holotyp (regelmäßig 4 AR/IR). Doch 
auch W eisert (1932, S. 160) gibt 3-4 fache Teilungsraten an. Diese Unter­
schiede können durchaus in der intraspezifischen Variationsbreite liegen.

Stemmatoceras sp.
Taf. 8, Fig. 48-49

Von Badenweiler liegt nur ein Windungsbruchstück vor (D ca. 10 cm; 
Wh 2,8 cm; Wb >  5,5 cm ohne Knoten; NW ca. 5,5 cm) das sich von allen von 
Pavia (1983, S. 108 ff.; Taf. 17, Fig. 1-3) aus der romani-Subzone Südostfrank­
reichs abgebildeten Stücken durch gröbere Knoten und Innenrippen unter­
scheidet. Die Rippenteilung ist 3 fach, mit einer gelegentlichen Zwischenrippe. 
Die Ventralseite ist breit gewölbt, die Seitenflächen sehr niedrig.

Vergleichbar, aber größer und ventral etwas flacher, ist ein Stück aus der 
pinguis-Subzone von Glems (s. Taf. 8, Fig. 49). Im Übergangsbereich sauzei-/ 
humphriesianum-Zone von Nordwestdeutschland kommen offenbar auch ziem­
lich grob berippte Formen vor (vgl. Pavia 1983, Abb. 28).

Stephanoceras (Skirroceras) cf. nodosum (Quenstedt)
Taf. 6, Fig. 45 a; Taf. 7, Fig. 45 b

cf. 1858 Ammonites Humphriesianus nodosus. -  QUENSTEDT, S. 394; Taf. 54, Fig. 4 
cf. 1887 Amm. Humphriesianus nodosus. -  QUENSTEDT, S. 532 f.; Taf. 65, Fig 17 

1932 Stephanoceras nodosum Qu. sp. 1858. -  Weisert, S. 136 f.; Taf. 15, Fig. 1-2 
1951 Stephanoceras aff. nodosum (Quenstedt) in WEISERT. - Maubeuge, S. 59 f; 

Taf. 11, Fig. 3 (? Taf. 6, Fig. 6)
1971 Stephanoceras (Stephanoceras) nodosum (QUENSTEDT). - MORTON, S. 276 ff., 

Taf. 42-45

Fundschicht: Profil Badenweiler, Schicht 90 unten.

Maße (cm): D Wh Wb NW IR
E 137 29,5 7,2 6,7 16,3 -

(17,7) (5,2) - (8,5) 14/ 1/2 Umgang

Beziehungen: Das mäßig erhaltene Stück (Slg. GLA Freiburg E 137) ist nach 
der trompetenförmigen Mündung und der serpenticonen Aufwindung noch ein 
typisches Skirroceras. Von S. nodosum unterscheidet es sich durch den höheren 
Windungsquerschnitt und die stärker gewölbte Ventralseite, was der Vergleich 
der Innenwindungen deutlich zeigt (Taf. 7). Dadurch werden die Innenrippen 
länger als beim Holotyp, und die Flanken fallen flacher zum Nabel hin ein. Auch 
ist das Stück etwas involuter.

Solche Formen kommen weit verbreitet in der tieferen humphriesianum- 
Zone vor (vgl. W eisert 1932, S. 185; Morton 1971, Abb. 1, S. 277 fi), während 
das einzige m. E. typische horizontierte //o^i/w-Exemplar (Slg. Liestal G 1047,



vidi) aus der obersten sauzei-Zone von Bubendorf stammt (Maubeuge 1961, 
S. 115 f.: nach Strübin 1902, S. 449 aus der obersten „Blaukalk-Bank“ unter dem 
„eisenoolithischen Horizont“). Von dem im Querschnitt ähnlichen S. rochei 
Maubeuge unterscheidet sich das Badenweiler Stück durch die knotenlose, 
schwach berippte Wohnkammer.

Epalxites angustumbilicatus W estermann 
Taf. 6, Fig. 44

1954 Epalxites angustumbilicatus n. sp. -  Westermann, S. 311 ff., Abb. 133; Taf. 29, 
Fig. 5-6

Fundschicht: Profil Badenweiler, Schicht 90 unten
Kleines Stück (Slg. GLA Freiburg E 136) mit 3,5 cm D (Wh 1,15 cm; Wb 2 cm; 
NW 1,4 cm), mit regelmäßig 3facher Rippenteilung, wodurch es sich von 
E. anceps (Quenstedt) unterscheidet.
Verbreitung: Nach W estermann (1954, Tab. 4, S. 311): sauzei-Zone bis ?pinguis- 
Subzone.

Epalxites cf. lepsiusi (G illet)
cf. 1937 Cadomites Lepsiusi sp. nov. -  GlLLET, S. 87; Taf. 5, Fig. 6 
cf. 1954 Epalxites lepsiusi (Gillet, 1937). -  Westermann, S. 307 ff., Abb. 131; Taf. 29, 

Fig. 2-3
Fundschicht: Profil Badenweiler, Schicht 89 oben
Mäßig erhaltenes Stück (Slg. GLA Freiburg E135): D 3,0 cm; Wh 0,85 cm; 
Wb 1,8 cm; NW 1,45 cm. Weitnabelig und dicht berippt mit 3-4facher Rippentei­
lung an deutlichen Knoten. Der Holotyp kommt aus den oolithischen Kalken 
von Mietesheim im Elsaß (G illet 1937, S. 87).
Verbreitung: Nach W estermann (1954, S. 308): sauzei-Zone bis tiefere pinguis- 
Subzone.

Itinsaites cf. gracilis W estermann 
Taf. 5, Fig. 40

cf. 1954 Itinsaites gracilis n. sp. - Westermann, S. 284 ff., Abb. 19a-b; Taf. 26, Fig. 3-4 
cf. 1983 Itinsaites (Itinsaites) gracilis Westerman, 1954. -  Pavia, S. 131 f.; Taf. 23, 

Fig. 6, 8

Fundschicht: Profil Badenweiler, Schicht 89 oben 
Das Stück (Slg. GLA Freiburg E 134) mit teilweise erhaltener Wohnkammer 

ist wohl nicht ausgewachsen (D 2,7 cm; Wh 1,1 cm; Wb ca. 1,4 cm; NW 1,0 cm). 
Typisch ist der weite Nabel, der ovale Querschnitt, die sehr dünne, dichte Berip­
pung mit 3facher Rippenteilung an kleinen spitzen Knoten.
Verbreitung: W estermann (1954, S. 285) gibt „p//2gw/s-Schichten?“ an. Pavias 
Stücke (1983, S. 132) kommen dagegen aus dem umbilicum-Horizont.



Itinsaites cf. formosus (Buckman)
Taf. 5, Fig 39

cf. 1920 Epalxites formosus, nov. - Buckman, Type Ammonites, S. 151 
cf. 1954 Itinsaites formosus (S. BUCKMAN, 1920). -  WESTERMANN, S. 259 f., Abb. 107; 

Taf. 22, Fig. 4; Taf. 23, Fig. 1

Fundschicht: Profil Badenweiler, Unterseite von Schicht 90 
Mäßig erhaltenes Stück (Slg. GLA Freiburg E 133) mit 3,7 cm D (Wh ca. 1 cm; 
Wb ca. 1,6 cm; NW 1,5 cm) mit niedrigem Querschnitt und 2-3facher Rippen­
teilung.

Verbreitung: Nach W estermann (1954, S.259): obere /?/>/gw/>Subzone bis 
/•ömtf/2/-Subzone bzw. bis blagdeni-Subzone (1954, Tab. 4). Buck et al. (1966, 
S. 29, Taf. 4) führen formosus aus der /?/>7gw/>Subzone von Glems an (vidi).

Dorsetensia furticarinata (Quenstedt)
Taf. 6, Fig 46

1887 Ammonites furticarinatus. -  QUENSTEDT, S. 553 f.; Taf. 68, Fig. 5-6
1935 Sonninia furticarinata Qu. -  Dorn, S. 49 f.; Text Taf. IV, Fig. 8-10; Taf. 20,

Fig. 1-2
1985 Sonninia furticarinata (Qu. 1886). -  SCHLEGELMILCH, S. 62; Taf. 19, Fig. 1

Fundschicht: Profil Badenweiler, Schicht 91 Oberkante 
Das Stück von Badenweiler (Slg. GLA Freiburg E 138) ist beim Durchmesser 
von etwa 20 cm noch ganz gekammert (Wh 10,8 cm; Wb 4,5 cm; NW 4,0 cm). Bei 
Eningen erreicht die Art Durchmesser von 27 cm (Terzidis 1966, S.42). Der 
Querschnitt hat bis zur halben Wh parallele Seiten, die nach außen zum schmal 
gerundeten Venter konvergieren. Bei Wh = 5,8 cm ist noch ein 2 mm hoher 
Hohlkiel vorhanden. Die steilstehende Nabelfläche mißt an dieser Stelle 4 mm. 
Rippen sind nur auf der innersten erhaltenen Windung erkennbar, wo sie sich in 
Nabelnähe 2fach teilen (Dca. 2,5 cm); danach nur noch schwache Wellen in 
Nabelnähe.

Die systematische Stellung ist umstritten. Morton (1975, S. 80) verweist auf 
die Verwandtschaft der inneren Windungen zu Dorsetensia, hält aber die Sutur- 
linie für wesentlich komplexer als bei dieser Gattung üblich. Es ist jedoch 
zu berücksichtigen, daß D. furticarinata die größte aller Dorsetensien ist und 
dabei relativ breite, kurze Loben besitzt, wie dies auch große Exemplare von 
Dorsetensia liostraca zeigen (vgl. H uf 1968, S. 72, Taf. 37,40,42 verglichen mit 
D orn 1935, Text Taf. IV, Fig. 9-10).

Verbreitung: Die Art kommt bei Badenweiler ebenso wie in ihrem Typus- 
Gebiet bei Reutlingen im Grenzbereich pinguis-Zromani-Subzone vor. 
Terzidis (1966, S. 42, 65) fand ihr Hauptlager in Eningen in einem Omissions­
horizont ca. 7 m über dem Blaukalk, zusammen mit D. deltafalcata 
(Quenstedt).



Ein ähnliches Stück kommt aus vergleichbarem Niveau, dem eisenoolithi- 
schen Mergel an der Basis des Humphriesi-Ooliths von Liestal bei Basel (,JSon- 
ninia pseudofurticarinata“ (Maubeuge 1961; STRÜBIN 1903, S. 5, Taf., Fig. 1).

Dorsetensia alsatica (Haug)
Taf. 6, Fig. 43 a-b

1885 Harpoceras Alsaticum n. sp. -  Haug, S. 97 (677)
1893 Sonninia Alsatica Haug. -  HAUG, S. 228 f., Taf. 10, Fig. 1 (Holotypus) 

v 1903 Sonninia alsatica, Haug. -  STRÜBIN, S. 2 f., Taf., Fig. 3, Fig. 5 (Holotypus); 
non Fig. 1-2, 4

1925 Sonninites alsaticus, Haug, sp. 1885. -  Buckman, Taf. DXXVIII,
DXXVIIIA

1937 Sonninia alsatica Haug. -  G illet, S. 45, Fig. 33 (Holotypus)
? 1972 Sonninia (Sonninia?) alsatica (Haug, 1885). -  WESTERMANN & RlCCARDl, 

S.48ff., Text-fig. 10, 11b; Taf. 10, Fig. 1-7; non Text-fig. 9

Fundschicht: Profil Badenweiler, Schicht 91 Oberkante 
Von Badenweiler liegt ein Phragmokon (Slg. GLA Freiburg E 149) mit ca. 4 cm 
D (NW = 1,5 cm) vor, mit einem mehr als 1 mm hohen Kiel (bei D = 2,5 cm), mit 
einer bereits auf den Innenwindungen senkrechten, relativ hohen Nabelfläche 
und mit ziemlich steifer, sehr kräftiger Berippung. Rippen auf den Innenwin­
dungen paarweise gebündelt, sich dicht über der abgerundeten Nabelkante ver­
zweigend. Weiter außen trennen sich die Rippenpaare in Einzelrippen, von 
denen je eine schwächer und etwas höher ansetzt. Der Querschnitt entspricht 
etwa dem der Innenwindung des Holotyps bei G illet (1937, Fig. 33). Die 
Lobenlinie (Taf. 6, Fig 43 b) ist mit der des Holotyps bei entsprechendem D 
(Strübin 1903, Taf., Fig. 5) vergleichbar, unterscheidet sich von Buckmans 
Abbildung (1925, Taf. DXXVIII A, Fig. 1) aber durch breitere, kürzere und 
weniger stark zerschlitzte Elemente. Die Innenwindungen gleichen weitgehend 
denjenigen der pinguis-Gruppe (vgl. H aug  1893), weshalb alsatica hier zu Dor­
setensia gestellt wird.

Der Holotyp ist H auGs Original (1893, Taf. 10, Fig. 1), nicht das Stück Quen- 
stedts (1858, Taf. 53, Fig. 9; 1886, Taf. 63, Fig. 10) wie oft angenommen wird. 
Haug (1893, S. 288) schreibt ausdrücklich: „Pour eviter tout malentendu, je 
donne ci-joint une photographie du type de mon espece.“ Und weiter: ,5. alsa­
tica ist bisher nur durch ein e i n z i g e s  Exemplar vertreten, das aus der Zone 
der Witchellia Romani von Mietesheim, Elsaß, kommt/ Quenstedts Stück 
führt er dagegen (1893, S. 288) als Sonninia falcata n. nom. (Ammonites Tesso- 
nianus falcatus Quenst. Ammon, pl. 63, fig. 10)“ als verwandte Form getrennt 
auf.

Verbreitung: HauGs Holotypus kommt aus der Romani-Zone“ (1893, S. 288) 
des Elsaß, wo damals noch keine pinguis-Subzone unterschieden wurde. 
Aus der Umgebung von Liestal/Baselland nennt Strübin (1903, S. 4) 8 Exem­
plare von der Basis des Humphriesi-Oolithes. Von seinen 3 abgebildeten



Stücken (vidi) gehört aber nur Fig. 3 zu alsatica. Auch Buckman (1925, S. 74) 
gibt das Lager seiner alsatica über S. propinquans, an der Grenze zum „Stepheo- 
ceratan“ an.

D ie  r o m a n i  - S u b z o n e
Die romani-Subzone ist mit zahlreichen, allerdings meist kleinen und mäßig 

erhaltenen Exemplaren der Index-Art Dortsetensia romani (Oppel) von Schicht 
94 bis 97 belegt. Das größte Exemplar (D = 8,4 cm) wurde von D euss (1925, 
S. 196; Slg. Geol. Inst. Freiburg Nr. 1785) als „Harpoceras deltafalcatumu aus sei­
ner Schicht 8 (hier = Schicht 94) genannt. Andere Ammonitenarten kommen in 
diesem Bereich nur selten vor, obwohl diese Schichten durchaus fossilreich sind 
mit zahlreichen Terebrateln, Rhynchonellen, Gresslyen, Ostreen und Gastro- 
poden wie Orbonella palaemon (D ’Orbigny), Pleurotomaria undosa (SchÜ- 
bler). K. Burgath fand lose Chondroceras parvumbilicum W estermann, das 
sehr wahrscheinlich aus demselben Bereich stammt.

D ie  h u m p h r i e s i a n u m -  S u b z o n e
Die humphriesianum-Subzone beginnt mit dem gervillii- (cyclo ides-)Horizont: 

Die Ammoniten der Schicht 98 sind schlecht erhalten. Horizontiert entnom­
men wurden nur 3 Stücke: Chondroceras gervillii (Sowerby) und Chondroceras 
sp. (cf. schmidti W estermann). Dieser Horizont ist mit zahlreichen Chondro- 
ceraten und dem seltenen Poecilomorphus cycloides (D ’Orbigny) vom Schwei­
zer Jura bis Gosheim bekannt (vgl. Abb. 2) und wurde von D ietl et al. (1984 b) 
sogar von Aalen beschrieben. Von Rioult ist er auch bis in die Normandie in 
entsprechender Position festgestellt worden (G abilly et al. in Mouterde et al. 
1971, S. 86 f.) und als gervillii-Honzont bezeichnet worden. M. E. hat diese 
Bezeichnung Vorrang vor dem entsprechenden „cycloides Horizont“ (D ietl et 
al. 1984 b). Für diesen Horizont ist von Sturani (1971, S. 50) die cycloides- Sub­
zone eingeführt worden, die dann fälschlicherweise von Parsons (1976, Tab. 1, 
S. 239) mit der romani-Subzont gleichgesetzt wurde, weshalb sie dann Pavia 
(1983, S. 34) ebenfalls aufgibt. Aus Pavia (1983, Tab. II, III b) ist aber klar erkenn­
bar, daß dieser Horizont in SE-Frankreich ebenso wie bei uns erst an der Basis 
der humphriesianum-Subzone liegt.

umbilicum-Horizont: Oberhalb der noch oolithischen Schicht 98 wurden, 
deutlich getrennt in bereits ooidfreier Mergelfazies (Schicht 99) Bruchstücke 
von Stephanoceras (Stephanoceras) ex gr. humphriesianum (Sowerby) und 
Stephanoceras (Stephanoceras) mutabile (Quenstedt) gefunden. Dieser Hori­
zont, der auch bei Lörrach, Talheim am Lupfen (D ietl & Rieber 1980, S. 65) 
und Gosheim (unveröff.) jeweils über dem gerv/7//7-Horizont liegt, trägt in 
Frankreich den Namen umbilicum-Horizont (G abilly et al. in Mouterde et al. 
1971, S. 87). Auch in den Profilen von SE-Frankreich (Pavia 1983, Tab. II, III b) 
lassen sich beide Horizonte erkennen, auch wenn sich das dort weitgefaßte St. 
umbilicum teilweise mit C. gervillii überschneidet.



D ie  bl agdeni -  S u b z o n e
Die blagdeni-Subzone hat sich durch ein großes verdrücktes Exemplar von 

Teloceras cf. blagdeni (Sowerby) in Schicht 103, etwa 1 m über der obersten 
oolithischen Bank, zu erkennen gegeben. Diese Subzone erreicht bei Baden­
weiler über 16 m Mächtigkeit (s. Abb. 1), da sie am Oberrhein bis in den Unteren 
Hauptrogenstein hineinreicht.
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Variationsbreite von Citharina lepida sauzei n. ssp., Basis der Rimsinger Tone (sauzei- 
Zone, kumaterum-Subzone)
Fig. 1: Paratypus (GLA Freibg. Em 17), Tuniberg SW-Ecke (Probe BK 3145)
Fig. 5: Holotypus (GLA Freibg. Em 15), Rückseite von Taf. 4, Fig. 25; Ehern. Ziegelei- 

Tongrube Lörrach-Stetten (Probe BK 3107)
Fig. 4,8: Paratypen (GLA Freibg. Em 18-19), Ehern. Ziegelei-Tongrube Lörrach-Stetten 

(Probe BK 3106 = tiefste Probe)
Fig. 2-3,6-7,9: Paratypen (GLA Freibg. Em 20-24), Ehern. Ziegelei-Tongrube Lörrach- 

Stetten (Probe BK 3107 = ca. 1 m über BK 3106)
Zeichnungen: O h m e r t / C r o c o l l





Variationsbreite von Citharina lepida sauzei n. ssp., Basis der Rimsinger Tone (Probe 
100385/1), sauzei-Zone, kumaterum-Subzone; Schwärzestraße bei Badenweiler (GLA 
Freibg. Em 25-31).
Schmale Exemplare (Fig. 10) kommen fast ausschließlich bei Wachstumsanomalien vor. 
Große Exemplare (Fig. 11,15-16) sind fast immer in 2 Teile zerbrochen. Breite, blattför­
mige, sehr fein berippte Exemplare (Fig. 12) bilden seltene Extremformen. Die äußerst 
artenarme Foraminiferenfauna dieser Probe verbürgt die Zugehörigkeit sämtlicher 
Varianten zu einer einzigen Art.





Variationsbreite von Citharina lepida sauzei n. ssp., Basis des „Giganteus-Tons“ (Probe 
402, vgl. Buck et al. 1966, Taf. 4), sauzei-Zone, sauzei-Subzone; kurz vor Erlöschen der 
Unterart unter der Basis der pinguis-Subzone; Glems bei Reutlingen (GLA Freibg. 
Em 32-39).
Fig. 17 vermittelt morphologisch noch zu C. lepida lepida (SCHWAGER);
Fig. 19-20 entsprechen den schmalen norddeutschen Formen (C. „aff. inconstans“)\ 
Fig. 21-22 sind Exemplare mit Wachstumsanomalien.





Foraminiferen und Ostracoden von der Basis der Rimsinger Tone, Unter-Bajocium (sau- 
zei-Zone, kumaterum-Subzont).
Fig. 25: Citharina lepida sauzei n. ssp., Holotypus (GLA Freibg. Em 15/Träger 7864/4), 

ehern. Ziegelei-Tongrube Lörrach-Stetten (BK 3107); x32 
Fig. 26: Citharina lepida sauzei n. ssp., Paratypus (GLA Freibg. Em 16/Träger 1/20), 

Badenweiler-Schwärze (100385/1); x32
Fig. 27: Citharinaflabelloides (TERQUEM), (GLA Freibg. Em 40/Träger 7864/7), ehern. 

Ziegelei-Tongrube Lörrach-Stetten (BK 3106); x40
Fig. 28: Lenticulina (Astacolus) reticulata (Schwager), (GLA Freibg. Em 41/Träger 

7864/10), Badenweiler-Schwärze (100385/1); x85 
Fig. 29: Lenticulina (Astacolus) carinatocostata (Deecke), (GLA Freibg. Em 42/Träger 

7864/5), ehern. Ziegelei-Tongrube Lörrach-Stetten (BK 3106); x60
Fig. 30: Lenticulina (Lenticulina) cf. quenstedti (GÜMBEL), (GLA Freibg. Em 43/Träger 

7864/6), ehern. Ziegelei-Tongrube Lörrach-Stetten (BK 3106); x60

Fig. 31: Lophodentina (?) ultima (Braun), G Dorsalansicht (GLA Freibg. Em 44/ 
Träger 7864/9), Badenweiler-Schwärze (100385/1); x85

Fig. 32: Lophodentina (?) ultima (Braun), R(G) (GLA Freibg. Em 45/Träger 1/22), 
Badenweiler-Schwärze (100385/1); x90

Fig. 33: Lophodentina (?) ultima (BRAUN), L(G) (GLA Freibg. Em 47/Träger 7864/8),
ehern. Ziegelei-Tongrube Lörrach-Stetten (BK 3106); x87

Fig. 34: Pleurocythere laticosta Braun, L(G) ? (GLA Freibg. Em 48/Träger II/l), 
Badenweiler-Schwärze (100385/1); x80

Fig. 35: Pneumatocythere ? n. sp., R(G) (GLA Freibg. Em 51/Träger 1/27, Badenweiler- 
Schwärze (100385/1); x90

Fig. 36: Fuhrbergiella (Praefuhrbergiella) sauzei Brand & Malz, R(G) (GLA Freibg.
Em 50/Träger II/3); Badenweiler-Schwärze (100385/1); x72

Fig. 37: Fuhrbergiella (Praefuhrbergiella) sauzei Brand & Malz, L(G) (GLA 
Freibg. Em 49/Träger II/2), Badenweiler-Schwärze (100385/1); x68

Aufn.: H. HÜTTEMANN/Tübingen





Fig. 38: Witchellia falcata Buckman (GKA Freibg. E 132), Tuniberg SW Ecke, Sonni- 
nien-Schichten, fossilreicher Kalkstein, vermutlich wenig unterhalb der 
Serpulabank
Unter-Bajocium, laeviuscula-Zone

Fig. 39: ltinsaites cf. formosus (Buckman) (GLA Freibg. E 133) Badenweiler, Profil 
Schwärzestraße
Humphriesi-Oolith, Unterseite von Schicht 90 
Unter-Bajocium; humphriesianum-Zone, pinguis-Subzone 

Fig. 40: ltinsaites cf. gracilis W E S T E R M A N N  (GLA Freibg. E 134) Badenweiler, Profil 
Schwärzestraße
Humphriesi-Oolith, Schicht 89 oben 
Unter-Bajocium; humphriesianum-Zont, pinguis-Subzont

Fig. 41: Stemmatoceras frechi (RENZ) (Slg. Geol. Inst. Freiburg)
Original zu Deuss (1925, S. 196)
Badenweiler, Profil Schwärzesattel 
Humphriesi-Oolith, (Schicht 5 bei Deuss = Schicht 90)
Unter-Bajocium; humphriesianum-ZonQ, pinguis-Subzone 

Fig. 42: Stemmatoceras frechi (RENZ) (Slg. Tübingen)
Holotypus, Original zu Quenstedt (1886/87, Taf. 66, Fig. 11)
Eningen bei Reutlingen 
Giganteus-Ton
Unter-Bajocium; humphriesianum-ZonQ, pinguis-Subzone 
a: Seitenansicht b: Ventralansicht
Alle Vergrößerungen xl

Aufn.: G. Stirkat





pjg 43: Dorsetensia alsatica (Haug) (GLA Freibg. E 149)
Badenweiler, Profil Schwärzestraße 
Humphriesi-Oolith, Schicht 91 oben 
Unter-Bajocium; humphriesianum-Zone, pinguis-Subzone 
a: Seitenansicht, xl
b: Lobenlinie (bei D = ca. 4 cm), ca. x2,5

pjg 44: Epalxites angustumbilicatus WESTERMANN (GLA Freibg. E 136)
Badenweiler, Profil Schwärzestraße 
Humphriesi-Oolith, Schicht 90 unten
Unter-Bajocium; humphriesianum-Zone, pinguis-Subzone Vergr.: xl

Fig. 45a: Stephanoceras (Skirroceras) cf. nodosum (QUENSTEDT) (GLA Freibg. E 137) 
Badenweiler, Profil Schwärzestraße 
Humphriesi-Oolith, Schicht 90 unten
Unter-Bajocium; humphriesianum-Zone, pinguis-Subzone Vergr.: x0,5

pjg 4 6 : Dorsetensia furticarinata (QUENSTEDT) (GLA Freibg. E 138)
Badenweiler, Profil Schwärzestraße 
Humphriesi-Oolith, Schicht 91 oben
Unter-Bajocium; humphriesianum-Zone, pinguis-Subzone Vergr.: x0,5

Aufn.: G. Stirkat





Fig. 45b: Stephanoceras (Skirroceras) cf. nodosum (QUENSTEDT) (GLA Freibg. E 137), 
Ausschnitt aus Fig. 45a. Vergr.: xl

Fig. 47: Stephanoceras (Skirroceras) nodosum (QUENSTEDT) (Slg. Tübingen) 
Holotypus, Original zu Quenstedt (1858, Taf. 54, Fig. 4)
Ipf bei Bopflngen; humphriesianum-Zone
Der direkte Vergleich zeigt die unterschiedliche Aufwindung und die größere 
Windungshöhe des Badenweiler Stückes. Vergr.: xl
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Fig. 48: Stemmatoceras sp. (GLA Freibg. E 139)
Badenweiler, Profil Schwärzestraße 
Humphriesi-Oolith, Schicht 90 Mitte
Unter-Bajocium; humphriesianum-ZonQ, pinguis-Subzone Vergr.: xl

Fig. 49: Stemmatoceras sp. mit Querschnitt von Platystomites ? sp. in der Wohnkammer 
(Slg. Tübingen)
Original zu Scholz 1966, S. 1,14, 53: „Tiefster Teloceras“ in SG 16 
Glems bei Reutlingen, Rohrleitungsgraben des Pumpspeicherwerks 
„Giganteus-Ton“, 3,2 m über Blaukalk (Schicht 406 in Buck et al. 1966, Taf. 4) 
Unter-Bajocium; humphriesianum-Zone, pinguis-Subzone Vergr.: xl
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